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164. Jahrgang

Paris, 12. Januar. Die franzöſiſchen Morgenblätter ſind
mit Mitteilungen über den Jnhalt der dem deutſchen Get'
ſchäftsträger übergebenen Note außerordentlich ſparſam. Man
erfährt nur, daß dieſe Note aus etwa 12, mit der Maſchine
geſchriebenen Seiten beſteht. Man erinnere ſich, daß in der
deutſchen Denkſchrift, die Poincare am 24. Dezember über

ben worden war, insbeſondere die Aufhebung der Sperre.
wiſchen dem beſetzten und unbeſetzten Gebiete und die
ie erherſtellung der deutſchen Verwaltung gefordert worden

waren. Jn beiden Punkten wird der Reichsregierung nicht
C Prng getragen. Das „Journal“ begründet dieſe Ab-
K. ung damit, daß die Aufrechterhaltung der Zollſchranke,
und der Ausfuhrerlaubnis den wichtigſten Grundſatz der
Pfänderpolitik Frankreichs darſtellt.

Wenn der Eiſenbahnverkehr im beſetzten Gebiet die
gewünſchte Ausdehnung nicht annehmen konnte, müſſe man
der Berliner Regierung ſelbſt die Hauptſchuld dafür bei-
meſſen, da ſie nur teilweiſe die von ihr unterſchriebenen
Abmachungen durchführt. Der Zollabſchluß an der Oſtgrenze
des beſetzten Gebietes wird beibehalten, oder die bereits ge
währten Erleichterungen ſollen in Kraft bleiben, und
zwar wird dies in der Form der Ausfuhrerlaub nis
ſcheine geſchehen. Was die Sicherheit der Perſonen
und Güter anbelangt, ſo lehnen es die belgiſchen Behörden
nicht ab, eine Verſtärkung der Polizei zu prüfen, ſobald dieſe
für notwendig erachtet wird. Die belgiſche Note garantiert,
daß den Bürgerrechten von Deutſchen kein Abbruch geſchehen

dieſe Deutſchen ihre Pflichten nicht verletzen, weſche
ie internationalen Geſetze ihnen gegenüber den Beſatzungs-

behörden auferlegen. mWenn man ſich an die Brüſſeler Note hält, der wohl auch
die franzöſiſche entſpricht, ſo dürften alſo die Forderungen
far Reichsregiernug in den weſentlichen Punkten abgelehnt

n.

Berlin, 14. Januar. dentſche Geſchäftsträger inBrüſſel Dr. Rödiger iſt, wie wir erfaheen, geſtern in
Berlin eingetroffen. Der Geſchäftsträger in Paris v. Hoeſch,
der ſeine Abreiſe wegen lleichter Erkrankung verſchieben
mußte, wird vorausſichtlich morgen früh hier eintreffen.
Die den Geſchäflsträjern in Paris und Brüſſel am Freitag
überreichten Antworten auf das deutſche Memorandum vom
24. 12. ſind inzwiſchen durch Kuriere in Berlin einge-
gangen.
Der „Montag“ berichtet: Die franzöſiſche und die belgiſche

fwortnote ſind im Auswärtigen Amt überſetzt worden
W ſie zuſammen 29 Seiten lang ſind, konnte ihre Bear-

Der

beitung ſeitens der zuſtändigen Regierungsſtellen noch nicht
begonnen werden. Das Kabinett wird über die beiden Noten

wor ausſichtlich erſt beraten, wenn der deutſche Geſchäfts
träger in. Paris v. Hoeſch in Berlin eingetroffen iſt, alſo

nicht vor Dienstag.
Herr v. Hoeſch hat über die Unterredung, die er mit

dem Direktor der politiſchen Abteilung des franzöſiſchen
Außen miniſteriums Peretti della Roccea hatte, einen

längeren Bericht nach Berlin
gegeben. Dieſer Bericht iſt weſentlich wichtiger als der Jne—
halt der franzöſiſchen und belgiſchen Noten, die ſich grund-
ſätzlich nur mit den techniſchen Antworten auf die ein
gelnen Forderungen und Vorſchläge des letzten deutſchem
Memorandums beſchäftigen. Die franzöſiſche Regierung hat
ſelbſt in Paris erklären laſſen, daß der diplomatiſche
Zweck der franzöſiſchen und bewliſchen Antwort aus den
mündlichen Erläuterung en an die Geſchäftsträgerhervorgehe.

Dieſe Erläuternngen haben ſich wohl im weſentlichen in
dem Rahmen bewegt, daß eine Ausdehnung der Verhand-
Jungen von den Fragen ver beſetzten Gebiete auf die ge
ſamte Reparationsfrage vorgeſchlagen iſt.

Jn gewiſſer Hinſicht wird dieſer mündliche Vorſchlag
r franzöſiſchen und der belgiſchen Regierung in hieſigen

»plomatiſchen Kreiſen inſofern als Erleichterung der Si-,
tugation aufgefaßt, als die Noten ſelbſt in ſehr wichtigen
Fragen ablehnend ſind unddurch den Wunſch nach Ervr-
terung der Reparationsfrage in erſter Linie die Möglichkeit
zur Fortſetzung der Verhandlungen gegeben iſt. Auf der
anderen Seite aber liegt in der Haltung der franzöſiſchen
und belgiſchen Regierung für den weiteren Verlauf der Ver-
handlungen doch

eine große Gefahr.
Prüft man die bisher bekannten Einzelheiten der tech-

niſchen Antwort in den Noten näher, ſo ergibt ſich, daß
auf Anregung des Generals Degontte und des Rheinland-
kommiſſars Tirard eigentlich nur in unweſentlichen Punk
ten Zuſagen gemacht ſind, im übrigen aber die Abſicht nach
militäriſcher und wirtſchaftlicher Sicherung der franzöſiſchen
und belgiſchen Poſition in den beſetzten Gebieten in keinem
Punkte gemildert iſt.
Es ergibt ſich alſo als Gr undcharakter der fran-

zöſiſchen und belgiſchen Polikik das Feſthaltein an den
ſogenannten

produktiven Pfändern
Poincares, um mit dem Druck dieſer Pfänderpolitik die
bei der franzöſiſchen und auch belgiſchen Finanz- und Wirt
ſchaftslage unumgänglichen Reparationsverhandlungen im
franzöſiſchen und belgiſchen Sinne günſtig zu geſtalten.

Dabei iſt auf die wirtſchaftliche Notlage in den be
ſetzten Gebieten gar keine Rückſicht genommen. Vielmehr
wird die Notlage in einzelnen Punkten ausgenutzt, um die
deutſche Regierung zu Konzeſſionen zu zwingen, die das
eigentliche Ziel der Pfänderpolitik verraten.
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Ablehnung der ceutſcßen Forderungen
Poincarö macht 5chwierigkeiten.

Paris, 13. Januar. Der engliſche Botſchafter in Paris
hatte heute mit Poincare eine lange Beſprechung in
der Pf alzfrage Die Meinungsverſchiedenhei-t en zwiſchen Frankreich und England wegen der Unter-
ſuchungen, die dort angeſtellt werden ſollen, ſind noch
immer nicht aus ge glichen. Poincare erklärte heute
dem Lngliſchen Botſchafter, daß die Unterſuchung inter-
alliierten Charakter haben müſſe, oder daß wenigſtens ein
Franzoſe den engliſchen Beobachter begleiten ſoll. Gerade
davon will aber die engliſche Regferung nichts wiſſen,
um endlich eine unverfälſchte Darſtellung über die wirk-
liche Lage in der Pfalz zu erhalten.

Wenn gnderſeits die Meldung zutrifft, daß der engliſche
Generalkonſul in München Clive bereits nach der Pfalz
abgereiſt iſt, ſo ſcheint ſich England wenig um die An-
ſicht Poincares zu kümmern.

Jn London wird auch erklärt, daß es möglich wäre,
daß die von der engliſchen Regierung gewünſchte Unter-
ſuchung in der Pfalz viellxicht nicht von dem engliſchen
Generalkonſul in München, fondern von einem engli-
ſchen Offizier aus Köln vorgenommen würde. Dieſer
Offizier würde in zwei bis drei Tagen abreiſen.

„hein;, ein Freund Frunkreichs“,
Aus Speyer wird der „Montagspoſt“ gemeldet, daß der

franzöſiſche Oberdelegierte für die Pfalz, General de Metz,
die Bekanntgabe der Erklärung verboten hat, die geſtern
in allen katholiſchen Kirchen der Pfalz von der Kanzel
herab verleſen werden ſollte und die die Aufforderung an
die Katholiken der Pfalz enthält, der ungeſetzlichen und
un rechtmäßigen ſogenannten autonomen Regierung keinen
Gehorſam zu leiſten

Nach derſelben Quelle fand geſtern vormittag in Speyer
die Trauerfeier für den ermordeten Separatiſtenführer Heütz
Orbis ſtatt. die ein neuer Beweis dafür war, wie außer
ordentlich gering die zahlenmäßige Beteiligung der Pfälzer
an der ſeparatiſtiſchen Bewegung iſt, denn nur etwa 300
Perſonen einſchließlich der Separatiſtentruppen und der Fran-
zoſen nahmen daran teil. Genera! de Metz ſeierte dem
Getöten in einem in franzöſiſcher Sprache gehaltenen Nach
ruf als einen Freund Frankreichs und legte darauf an
der Bahre einen Kranz im Namen Frankre.chs nieder.
Nach der Feier wurde die Leiche in die Heimat Heinz
übergeführt.

Die „Iimes“ gegen die kneßelung des s0urlandes,

London, 12. Januar. Die „Times“ ſchreiben in ihrem
Leitartikel über die Pfalz und das Saargebiet, der
örtliche Vertreter der Jnteralziierten Rheinland kommiſſion
ſcheine ein beſonders emſiger Anhänger der Schule zu
ſein, die nach dem Rhein als der beſten und einzigen na-
türlichen Grenze Frankreichs im Nordoſten ausſchaut. Die
deutſchen Sepagratiſten hätten kaum viel Fortſchrete machen
tönnen ohne ſeine ſtillſchwrigende oder aktive Unterſtützung

Bezugnehmend auf den heute von ihr veröffentlichten
dritten Artikel über die franzöſiſche Verwaltung des Saar-
gebietes erklären die „Times“, Frankreich verſuche das
Saargebiet, das ebenſo wie die Pfalz an rein deutſches
Gebiet ſei, zu entnationaliſieren. Man habe es mit dem
Syſtem der wirtſchaftlichen Durchdringung verſucht das Saar-
becken ſei aber auf der Friedenskonferenz nicht Frankreich
anvertraut worden, ſondern dem Vö lkerbund. Durch
ſeine kluge Diplomatie und durch ſeine Hartnäckigkeit habe
ſich Frankreich wirtſchaftlich feſt etabliert. Es ſei jetzt da
ran, zu verſuchen, die Einwohner zu zwingen, die fran
zöſiſche Sprache zu gebrauchen Franzöſiſche Schulen würden
errichtet, wo ſie nicht beſtehen dürfen, da nach dem Ver-
ſailler Vertrag das frühere Bidungsſyſtem nicht ange-
taſtet werden dürfe. Die „Times“ erklären zum Schluß,
in Weſteuropa werde heute eine vorſätzliche Politik der
Unterdrückung verfolgt. England könne mit ihr um ſo
weniger ſympathiſieren, weil es der Anſicht ſei, daß dieſe
Politik nicht einmal die Sicherheit Frankreichs zu gewähr-
leiſten vermöge,

Der „optimiſtiſche“ Loucheur.
London, 14. Januar. Laut „Obſerver“ wird die kommende

Nummer der franzöfiſchen „Revue de Paris“ einen wich
tigen Artikel Loucheurs über Reparationen und Sicherheit“
veröffentlichen. Loucheur fragt, ob der in der letzten An
ſprache Millerands an das diplomatiſche Korps zum Aus-druck kommende Optimismus berechtigt ei, und bejaht dieſe

Frage, da er überzeugt iſt, daß wirkſame Maßnahmen
jetzt ergriffen werden könnten, die zu einem Frieden mit
Deutſchland Cühren können. Loucheur hält eine Verein
barung mit England auf den folgenden Grundlagen für
möglich: 1. Bezahlung an Frankreich und Belgien der
für Wiederherſtellung der verwüſteten Gebiete nötigen Sum-
wen. 2. Völlige Streichung der interalltierten Schulden,
ausgenommen der an die Vereinigten Staaten. 3. Belaſtung
Deutſchlands mit den von Amerika beanſpruchten Beträgen.
Bezüglich der Sicherheitsfrage erklärte Loucheur, es könne
eine Vereinbarung auf folgender Grundlage erzielt werden.
1. Vom Standpunkt der Verträge auf der von Poincare
am 3. Januar 1923 oder von Loucheur oben gegebenen
Grundlage. 2. Vom Standpunkt und der Sicherheit ſeien die
Grundlagen, die von ihm (Loucheur) in der franzöſiſchen
Kammer am 7. November 1922 niedergelegten, denen die
franzöſiſche Regierung ſeither zugeſtimmt habe.

Zur Lage an Rhein und Rulfr.
Nach einem unlängſt bekannt gewordenen treffenden Aus-

ſpruch des Reichsinnenminiſters Dr. Jarres umfaſſen die
Worte Rhein und Ruhr nicht weniger als das Schick
ſal des geſamten deutſchen Volkes. Die täglich
durch die Preſſe gehenden Nachrichten aus dieſen deutſchem
Schickſalsgebieten ſind nach wie vor für uns alle von höchſtem
Belang. Mit ihrem oft einander widerſprechenden Jnhalt
ſind ſie geeignet, unſere Nerven noch mehr zu belaſten, be
ſonders wenn wir immer wieder von den kommuniſti-
ſchen Quertreibereien leſen, die in dem Kampf um
Arbeitszeit und Arbeitslohn zum Ausdruck kommen. Sehr
dankenswert war es daher, daß berufene Sachkenner, wie
der Vorſitzende des Reichsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie,
Dr. Sorge, und der Leiter der Gruppe Bergbau des ge-
nannten Verbandes, Dr. Pinkerneil, kürzlich Gelegen-
heit nahmen, die Oeffbntlichkeit über die derzeitigen, in
Rhein- und Ruhrgebiet herrſchenden wirtſchaftlichen Verhält-
niſſe zu informieren. So wies Dr. Pinkerneil vor einer
Gruppe von Preſſerertretern vor allem darauf hin, daß im
Rheinland und in Weſtfalen ſich im Verlaufe der letzten
Wochen das Bild durchaus geändert habe. Die noch vor dem
Miecum-Vertrage täglich wiederholten Erwerbsloſen-Demo-
ſtrationen hätten aufgehört. Sei die Stimmung der Arbeiter
ſchaft zwar noch gedrückt, ſo zeige der einzelne doch wieder
die Bereitſchaft zur Arbeit und hoffen auf Wiedereinſtellung,
nachdem die Werke die Produktion teilweiſe wieder auf
genommen hätten. So habe ſich gezeigt, daß die von deri
Ruhrinduſtrie befolgte Politik richtig geweſen ſei, da ſie
dem Arbeiter bewieſen habe, daß man in Arbeitergeber-:
kreiſen bereit ſei, zu arbeiten und arbeiten zu laſſen.
Sei die Produktionsmenge auch heute nochäußerſt gering, ſo zeigen ſich doch bereits recht gute
Leiſtungen. So auf einer Zeche, auf der man die Friedens
leiſtung bereits wieder erreicht habe, während auf einer
anderen die doppelte Leiſtung des Jahres 1922 zu ver
zeichnen ſei. Schwierig geſtalre ſich noch immer die Abſatz-
frage. Gerade die Hüttenzechen lägen noch meiſtens ſtilk,
und die Hochöfen könnten nur langſam in Gang geſetzt wer
den. Dr. Pinkerneil betonte, daß die erſte Vorausſetzung
für die Wiedereinſtellung der Arbeiter die umfangreiche Auf-
nahme der Produktion ſei, die durch die Frage der Kredit-
beſchaffung ſich beſonders ſchwierig geſtalte. Während
das Wiederaufleben der Jnduſtrie durch die Preisunter-
bietungen der franzöſiſchen Jnduſtrie beſonders auf dem
EGiſenmarkt erſchwert würde, leiſde der Abſatz von Kohle
darunter, daß auf eine Tonne Kohle rund zehn Mark Re-
parationskoſten lägen. Aber im Zuſammenhange mit einer
gebührenden Kritik an dem eigenmächtigen Vorgehen Arnold
Rechbergs in Paris äußerte Generaldirektor Dr. Sorge
einem Jnterviewer der franzöſiſchen Zeitung „Ech o de
Paris“ ſich dahin, daß Micum
nie die Vorteile bringen würden, die durch Annahme der
früheren deutſchen Vorſchläge erreichbar geweſen wären. Die
Ruhrbeſetzung, die den finanziellen Ruin Deutſchlands nach
ſich gezogen hat, habe Frankreich keinerlei Erleichterungen
gebracht. Die Mieum- Verträge ſeien in ihrer ſchweren Be-
laſtung der deutſchen Jnduſtrie lediglich im Jntereſſe der
Arbeiter und zur Vermeidung einer Hungersnot abgeſchloſſen
worden. Eine Verlängerung über die feſtgeſetzte Zeitſpanne
hinaus wäre nur dann möglich, wenn erhebliche Erleichte-
rungen in den Bedingungen vorgenommen würden.

Zuſammenfaſſend muß feſtgeſtellt werden, daß ſich wohl
Zeichen der Beſſerung im beſetzten Weſten bemerkbar machen,
daß aber vor allem Dank der verblendeten franzöſiſchen
Politik die Fortſchritte im Vergleich zu der dringend nots
wendigen Erhöhung der Produktion kaum nennenswert ſind.
Wird doch gegenwärtig noch kaum ein Drittel der früheren
Geſamtleiſtung der Ruhrinduſtrie erreicht. Die Zechen des
beſetzten Ruhrgebietes ſind ungefähr mit 40 bis 50 Prozenn
ihrer normalen Leiſtungsfähigkeit wieder in Förderung, wäh-
rend die Eiſeninduſtrie noch nicht zu einem Fünftel der
Vorkriegsleiſtung wieder in Gang gekommen iſt.

Die Furcht vor dem Frankſturz.
Paris, 14. Januar. Die hieſige Polizei hat geſtern neun

Ausländer, ſieben Ruſſen und zwei Griechen, ausgewieſen,
weil ſie an der hieſigen Börſe Baiſſeſpekulationen in fran
zöſiſchen Frank getrieben hatten

Die Votſchaſterkonferenz beginnt wieder ihre Tätigkelt.
Paris, 14. Januar. Wie der „Temps“ mitteilt, wird

die Botſchafterkonferenz in aller Kürze zuſammentreten, um
die vorgeſtern in Paris überreichte Note der deutſchen Re
gierung über die Wiederaufnahme der interalliierten Militär
kontrolle zu prüfen.

Bie erſte 50chverſtündigen-5ihung.

Paris, 14. Januar. Die amerikaniſchen Vertreter im Aus
ſchuß der Reparationskommiſſion für die Währungs- und
Budgetfragen General Dawes und Owen Young haben nach
dem „Petit Pariſien“ geſtern mit dem bereits in Paris
angekommenen engliſchen Sachverſtändigen Sir Robert Kin-
derley und Sir Charles Stamp verhandelt. Die belgiſchen
und die italieniſchen Sachverſtändigen treffen heute in Paris
ein. Morgen vormittag 11 Uhr hält der Sachverſtändigen-
ausſchuß ſeine erſte Sitzung ab. Es iſt wahrſcheinlich, daß
er auch am Nachmittag tagen wird.

Vert räge Frankreich

h

e

h

c



bie Aufgabe der Sachverſtändigen
Amerikas Intereſſe an der Reparationsfrage.

Paris, 12. Januar. Der „Newyork Herald“ ſchreibt tneinem Seitar tet ſeiner amerikaniſchen Ausgabe
im Hinblick auf die bevorſtehende, von der Reparations-
kommiſſion veranlaßte Sach verſtändigenarbert, die
vorbereitenden Nachrichten am Vorabend dieſer Wirtſchafts
konferenz ſeien ermutigend. Das liege auch daran, daß
die meiſten Perſönlichkeiten, die an der Unterſuchung der
deutſchen Finanßzen beteiligt ſeien, wohl erkennen
würden, daß es unmöglich ſei, das Budget ins Gleichgewicht
zu bringen und eine geſunde Währung zu ſchaffen, wenn
nicht alle damit in ſtehenden Fragen klarge
ſtellt würden. Zu dieſen Fragen gehöre notgedrungen auch
die deutſche Zahlungsfähigkeit und die Wirkung der Ruhr
aktion. Amerika habe an der Regelung der Reparationsfrage
ein ſehr weitgehendes Jntereſſe, weil es auf dem Stand
punkt ſtehe, daß es Sache der ſiegreichen Nationen ſei, ihren
Sieg in Frieden umzuwandeln, denn der Beſiegte ſei dazu
außerſtande.

Die ſächſiſchen Gemeindewahlen.

Niederlage der Sozialiſten und Kommnniſten.
fa Bei den Gemeindevertreterwahlen in Leipzig ſtimmten

r

1. Wirtſchaftspol. Gemeinſchaftsliſte 115 481
2. DeutſchSozialiſt. Partei 3 123
3. USP. (Ledebourgruppe) 7 9534. VölkiſchSoziale 31 3365. Sozialdemokraten 90 72.6. Demokraten 31 5967. Kommuniſten 68 752Für die bürgerlichen Parteien ſtimmten 181 536, für die

linksradikalen Parteien 167 426 Wahlberechtigte. Danach
ergibt ſich eine Mehrheit von 14110 Stimmen für di
bürgerlichen Parteien.

on insgeſamt 467000 Wahlberechtigten übten rund
349 000 ihr Wahlrecht aus. Die Partei der Nichtwähler be-
trug demnach rund 118000.

Nicht nur in Leipzig, ſondern in faſt allen größeren
Städten Sachſens, ſelbſt in Gegenden, die in reinen Jnduſtrie—
bezirken liegen, haben ſich bei den Gemeindewahlen des
geſtrigen Sonntags

bürgerliche Mehrheiten
ergeben. Von Bedeutung ſind dieſe Siege des Bürgertums
über die vereinigten Linksradikalen vor allem in
Dresden mit 44 bürgerlichen und 31 ſozialiſtiſchen S'tzen
Zwi cka u r 2 7 h 2 2Slauen 10 4Freiberg 23 r I 14 IIMeißen 20 r 17 IIWerdau 13 e 12 I eAn weiteren Orten mit zum Teil recht erheblichen bürger
lichen Mehrheiten nennen wir noch: Annaberg, Bad Elſter,
Bautzen, Borsdorf, Borna, Falkenſtein, Löbau, Kamenz,
Neuſtadt, Reichenbach, Rochlitz, Schandau, Wurzen.

Dagegen hat in Chemnitz das amtliche Ergebnis die zu
erſt gemeldete ſchwache bürgerliche Mehrheit in eine ſoziag-
liſtiſche verwandelt. Es erhielten hier die Hausbeſitzer 5

Deutſchnationale 10 (8), Deutſche Volkspartei 11 (12),
Demokraten 4 (4), alſo 30 bürgerliche Sitze; dieſen ſtehen
gegenüber Sozialdemokraten 16 (21), Kommuniſten 15 (11),
alſo insgeſamt 31 ſozialtiſtiſche Sitze.

Italienichüchſſuwiſches Bündnis bevorſteheng,
BVelgrad, 12. Januar. Das ſenſationelle Ereignis auf

der Konferenz der Kleinen Entente in Belgrad war die Tat
ſache der italieniſcheſüdſlawiſchen Annäherung, wodurch die
ganze politiſche Lage in Europa unter Umſtänden ein anderes
Geſicht erhält. Wie verlautet, ſteht ein italientſchirſüdſla
wiſches Bündnis in Sicht; nach anderen Mittellungen ſoll
es bereits abgeſchloſſen ſein.

Königsbeſuch in Rom.
Belgrad, 12. Januar. Der Außenminiſter Nintſchitſch hat

geſtern und heute Dr. Beneſch und die Vertreter der Groß-
mächte in Belgrad mit der Tatſache einer jugoſlawiſchita-
lieniſchen Verſtändigung bekanntgemacht. Die Einzelheiten
des Vertrages ſind nicht bekannt. Sicher iſt, daß dabei die
FiumeFrage als Problem ſekundärer Bedeutung behandelt
wird. Ein Beſuch des jugoſlawiſchen Königs in Rom ſteht,
wie zuverläſſig verlautet, in der nächſten Zeit bevor.

Frankreich ködert Rußland.
London, 14. Januar. Der diplomatiſche Berichterſtatter

des „Obſerver“ teilt mit, daß Dr. Beneſch der ruſſiſchen
Regierung den Vorſchlag gemacht habe, als Vermittler zwi
ſchen Moskau und Paris bei Verhandlungen zwecks Wieder
aufnahme der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Frank
reich und Rußland aufzutreten. Die Grundlage der Ver
handlungen würde ſein, daß Frankreich Rußland de jure
anerkennt im Austauſch gegen eine ruſſiſche Anerkennung
der ruſſiſchen Vorkriegsſchülden und eine Verpflichtung auf
Seiten Rußlands, den Verſailler Vertrag zu reſpektieren.

Eiſenbahnſtreikgefahr in England.
Paris, 12. Januar. Jn England ſteht nach einer Londoner

Meldung des „Temps“ ein großer Eiſenbahnerſtreik wegen
Lohnfragen bevor, der den geſamten Bahnverkehr.
zum Stillſtand bringen wird, falls die Beilegung des
Konfliktes nicht in letzter Stunde noch gelüngt. Der Streik
ſoll etwa in acht Tagen beginnen.

Spaniſcher Proteſt gegen das Taugerſtatut.
Paris 12. Januar. Der ſpaniſche Botſchafter in Paris

übergab heute dem Quai d'Drſay den Proteſt ſeiner Re
gierung gegen das Tangerſtatut.

JDilde streiks im eſten,
Gelſenkirchen, 12. Januar. Der Metallarbeiterſtreik iſt

nunmehr auf Boch um ausgedehnt worden. Die Arbeiter
bleiben in großer Anzahl der Arbeit fern. Die radikalen
re verſuchen die Bewegung auf den Bergbau zu über

agen.
Wie der Vorſitzende der Bezirksleitung des Deutſchen

Metallarbeiterverbandes mitteilt, ſeien die Bey
ſchlüſſe der Verwaltungsſtellen Eſſen und Gelſenkirchen auf

kommuniſtiſchen Leitungen zurückzuführen. Die
Arbeitgeber erklärten hierbei, daß damit der Kriegszuſtand
erklärt ſei. Solange er nicht beſeitigt werde, könne mit
dem Deutſchen Metallarbeiterverband nicht verhandelt werden.

Ausſchreitungen von Streikenden.
Köln, 12. Januar. Jn Köhn iſt es geſtern zu Ausſchrei

tungen von Streikenden gekommen. Jn der chemiſche
Fabrik von Vorſter u. Grünberg und auf den Rheinwerken
drangen Arbeitsloſe ein und holten die Arbeitenden aus
der Fabrik. Auf den Rheinwerken mußten die Arbeits-
e die das Direktionsgebäude und die Fernſprechzentrale

etzt hatten, von der Polizei entfernt werden,
wobei die Eindringlinge Widerſtand leiſteten und die Beamten
mit Eiſenſtücken bewarfen. Der Widerſtand mußte von den
Polizeibeamten mit Hiebwaffen gebrochen werden.

c 7

Oie ſommuniſtiſche Fehme arbeitet

Berkin, 12. Januar. Ein politiſcher Mord iſt am 7. Ja-
nuar in dem Hauſe Derberger Straße 15 begangen worden.
Dort wurde der Friſeur Johann Rauſch in dem dunkeln
Hausflur von zwei bisher noch nicht ergriffenen Perſonen
niederge ſchoſſen. Rauſch, der ſelbſt der Kommun i
ſt iſſchen Partei als Mitglied angehörte, ſollte von
ſeinen Parteigenoſſen erledigt werden, weil man ihn des
Parteiverrats beſchuldigte. Als Täter kommen zwei
Männer in Frage, die in kommungſtiſchen Kreiſen als
Peters und Fritz bekannt ſind. Peters war Mitglied der
ruſſiſchen Tſcheka und wurde ſeiner früheren Tätig-
keit Hängepeters genannt. Das Polizeipräſidium hat
für Mitteilungen, die zur Ergreifung der Täter führen
können, eine Belohnung von 500 Goldmark ausgeſetzt.

Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und Kommuniſten
in Hamburg.

Hamburg, 13. Januar. Die Kommuniſtiſche Par
tei hatte für den heutigen Tag eine Liebknechtfeier
geplant, die am Revolutionsdenkmal auf dem Ohlsdorfer
Friedhof ſtattfinden ſollte. Der Kommuniſtenführer Ure
bahns, der im Verdacht ſteht, die Novemberunruhen in
Hamburg geleitet zu haben, hielt zur Feier des Tages an
die Menge eine Anſprache. Als er den Friedhof verließ
wurde er verhaftet. Die Polizei, die von der Menge
bedrängt wurde, machte von der Schußwaffe Gebrauch,
Eine Perſon wurde erſchoſſen, zwei Perſonen,
wurden verwundet.

bunclkkagsgufſöſung in Buuern?
München, 12. Januar. Es gilt neuerdings als wahr

cieinlich, daß die Auflöſung des bayeriſchen Landtags in
kurzer Friſt erfolgt. Möglicherweiſe werden ſchon im Feb-
ruar Neuwahlen erfolgen. Es iſt anzunechmen, daß Deutſche
Volkspartei und Demokraten gemeinſam vorgehen werden.

Ruhla unter Reichsaufſicht geſtellt.
Weimar, 12. Januar. Die Stadtverwaltung von Ruhla

iſt unter Reichsaufſicht geſtellt worden, weildort Unregelmäßigkeiten aufgedeckt worden ſind.
Kirche und Aufwertungsfrage.

Broslau, 12. Januar. Die „Schleſiſche Volkszeitung“
veröffentlicht ein Schreiben des Vorſitzenden der Fuldaer
Biſchofskonferenz des Kardinals Bertram, an den
Reichskanzler über die Frage der ſogenannten „Aufwertung
der Hypothekenforderungen“. Der Breslauer Fürſtbiſchoſ
glaubt gegenüber dem Widerſtand in der Reichsregierung
gegen die Aufwertung vom Standpunkte des „natürlichen
Rechtes“ und der Lebensintereſſe weiteſter Kreiſe ſowie in
pflichtmäßiger Vertretung der kirchlichen Vermögensintereſſen
auf die Notwendigkeit der Aufvechterhaltung der Grund
ſätze der Gerechtigkeit und der Begriffe von Billigkeit,
Treue und Glauben hinweiſen zu müſſen. Die künſtliche Be
ſchränkung einer gerechten Aufwertung würde eine Enteig
nung der Kirche und ihrer Stiftungen bedeuten, die ſie
ſchlechterdings nicht ertragen könnten. Der Staat würde dann
in Form erhöhter Zuſchüſſe das, was an notwendigen Mitteln
durch ſolche Maßnahme der Kirche zur wirkſamen Durch
führung ihrer Tätigkeit im Volke entzogen würde, zurückge--
währen müſſen.

Aus Stadt und Amgebung
Zur Volksſpeiſung. Nachdem die haus wirtſchaftliche Be

rufsſchule an der Weißen Mauer in das ehemalige Kinder
heim an der Unteraltenburg eingezogen iſt, iſt das letztere
mit der Kinderbewahranſtalt am Sande vereinigt worden,
ſo daß nun das Haus an der Seffnerſtraße lediglich Schul
zwecken dient. Jm Kellergeſchoß wird hauswirtſchaftlicher
Unterricht an Schülerinnen der Volks- und Mittelſchulen
erteilt. Jm Erdgeſchoß, dem ehemaligen Kinderheim, ſind
nun die Räume der weiblichen Berufsſchule, und im Ober-
eſchoß iſt die landwirtſchaftliche Winterſchule untergebracht.u den bisherigen Räumen der weiblichen Berufsſchule

in der Baracke an der Weißen Mauer wird nunmehr die
Volksſpeiſung ſtattfinden, wo ſie ja auch bereits während
des Krieges geweſen iſt. Außerdem finden ſich dort die von
der Stadt eingerichtete Schuhmacher- und Schneiderwerkſtatt,
die ſich eines ſehr ſtarken Anklangs erfreuen kann.

193. Bildungs-Abend. Nach längerer Pauſe wird am
heute auch im neuen Jahr die Reihe der Bul
dungsabende wieder fortgeſetzt Und zwar wird die Gitar-
riſtiſche Vereinigung- Halle hier im Herzog Chriſtian unter
Leitung des bekannten Lautenſpielers Amand Polten-
Halle einen Hausmu ſik- Abend veraxiſtalten. Es iſt
zu erwarten, daß dieſer in unſerer Zeit wieder aufblühenden
Hauskunſt großes Jntereſſe entgegen gebracht wird und,
da der Vorverkauf ſchon ſehr rege eingeſetzt hat, ſo em
pfiehlt es ſich, da nur eine beſchränkte Anzahl Karten
ausgegeben werden kann, ſich möglichſt umgehend mit Karten
zu verſorgen. Letztere ſind in der Friedrich Stollbergſchen
Buchhandlung erhältlich.

Vom Theater-Verein. Aus dem Erlös des letzten Luſt-
ſpieles „Extemporale“ konnten 300 Billionen für die Volks
ſpeiſung und 200 Billionen Mark für die Armen unſerer,
Stadt überwieſen werden.

Tivoli-Theater Operettenabend („Ein Walzer-
tr aum“). Die bekannte Operette mit den Kiedlichen Walzer-
melodien eines Strauß (diesmal iſt Oskar Strauß verant
wortlicher Verfaſſer) war Gegenſtand eines Operettenabends
am Sonntag im „Tivoli“, wo unter der Regie des von
früher her noch beliebten Künſtlers Hermann Weitze das
leider den großen Saal nicht ganz füllende Publikum beſtens
unterhalten wurde. Lev Schönbach vom Hallöſchen Stadt
theater brachte Schwung und Schmiß in die Muſik, ob
wohl ihm nur eine Geige bei ſeinem ſchwierigen Amt aſſi
ſtierte. Die Hauptrollen waren gut beſetzt, dagegen haperte
es in den Nebenpartien des öfteren nicht ungefährlich.
Geſanglich boten Frau Weitze und Emmi Moſer (ebenfalls
Bekannte vom früheren Tivoli-Theater) die weitaus beſten
Leiſtungen, ſo daß ihnen in erſter Linie reicher Beifoll
geſpendet wurde. Unangenehm war die empfindliche Kühle
im Saal, die doch nur zum Teil durch das erwärmend
Spiel erſetzt werden konnte.

Die GeneralVerſammlung des Haus und Grundbeſitzer
Vereins wurde am geſtrigen Sonntag gegen 11 Uhr eröffnet.
Für den verhinderten Herrn Rechtsanwalt Erlecke hielt
Zuerſt Herr Bäckermeiſter Freiberger einen Vortrag über
„Hypothekenaufwertung und ihr Einfluß auf die Miete“
obwohl wie der Redner hervorhob, über dieſes Thema
ein abſchließendes Urteil noch micht zu ſagen iſt. Trotzdem
ein Urteil des Reichsgerichts zu Leipzig zu dem Schluſſe

Wiannn gehe en üns äutsene Stadtthenter?
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kommt: „man muß die techtliche Zuläſſigkeit einer Auf
wertung hypothekariſch geſicherter Darlehnsſforderu mit
Rückſicht auf die ſtarke Entwertung des deutſchen Papier-
geldes bejahen“ ſei man nicht zur Aufwertung geſ ittent
Der Vortragende gab den Mitgliedern den Rat, ſich mit
ihren Gläubigern im Guten auseinanderzuſetzen. Da ein
abſchließendes Urteil in den nächſten Wochen zu erwarten iſt,
wird Herr Rechtsanwalt Erlecke in einer beſonderen Ver
ſammlung dieſe wichtige Frage eingehend behandeln.

Die weiteren Punkte der Tagesordnung gaben den Ge
ſchäfts- und Kaſſenbericht, aus dem zu erſehen war, daß 10
Mitglieder, 2 Proteſte Verſammlungen und 15 Vorſtandse
ſitzungen ſtattgefunden haben. Der Kaſſenbericht ſchloß mit
einem Minus ab, das aber durch die jetzigen Einnahmen
bereits wieder gedeckt iſt. Die Verſammlung ging daher
auch über den Antrag des Vorſtandes 50 Goldpſennige als
vierteljährlichen Beitrag zu erheben hinaus und an einſtimmig 5 en doppelten Satz feſt. Für die ausge chtedenen
Mitglieder der Vorſtandes wurden neugewählt Herr Ritze
als Schriftführer, Herr Mettin als Kaſſierer und Herr
Weniger als Reviſor. Herr Kahl wurde wiedergewählt
Hausbeſitzer Zimmermann, Hälterſtraße gab noch bekannt, daß
er von der Polizei aus ſeiner ihm vor Jahresfriſt vom
Wohnungsamt (ſelbſt zugewieſenen Wohnung her ausgeſetzt
worden ſei. Darauf bemerkte noch der Vorſitzende, daß
ihm ſelbſt eine Klage angeſtrengt worden wäre, wegen einer
angeblichen Beleidigung des hieſigen Wohnungsamtes. Gegen

Uhr wurde die ſtarkbeſuchte Verſammlung geſchloſſen.
Lehrlingsprüfung. Jm Laufe des März finden die Prü-fung er ZWeldage der ländlichen Hauswirtſchaft ſtatt.

Die Meldungen müſſen mit den Papieren (ſelbſtgeſchris
bener Lebenslauf, ausgefüllter Fragebogen, Beſchreibung des
Lehrhaushaltes, vom Lehrling vielleicht geführtes Tagebuch)
bis ſpäteſtens 15. Februar bei der Landwirtſchaftskammar

einlaufen. 4 die PBekämpfung der Geſchlechtskrank heiten durch d rovinz San Der Landtag der Provinz Sachſen hatte mit
Rückſicht auf die bedrohliche Zunahme der Geſchlechtskrank
heiten bei ſeiner letzten Tagung erhebliche Mittel für die Be
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten bewilligt. Mit Hilfe
dieſer Mittel wurden im November und Dezember v. J.
kurzfriſtige Fortbildungskürſe über Frühdiagnoſe und Früh
behandlung der Geſchlechtskrankheiten für die in der Provinz Sachſen anſäſſigen praktiſchen Aerzte abgehalten. Für

die Veranſtaltung dieſer Kurſe war die Erwägung maßgebend,
daß viele ältere praktiſche Aerzte auf dem Lande und in
kleineren Städten die Lehre von den Geſchlechtskrankheiten
nach dem jetzigen Stande der ärztlichen Wiſſenſchaft nicht be
herrſchen können. Jn den letzten 10 Jahren hat die Lehre
der Geſchlechtskrankheiten außerordentliche Fortſchritte ge
macht und die Erkennung und Behandlung dieſer Krank
heiten von Grund aus umgeſtaltet. Gelingt es jetzt doch
in vielen Fällen durch frühzeitige und ſachgemäße Behand-
lung die Geſchlechtskrankheiten im Keime zu erſtickän, zum min-
deſten ihnen die Anſteckungsfähigkeit in kurzer Zeit zu
nehmen. Die Fortbildungskurſe fanden an drei aufeinander-
folgenden Sonntagen ſtatt und zwar gleichzeitig in Magde
burg, Halle und Erfurt. Sie waren für alle Teilnehmer un-
entgeltlich. Außerdem wurde den Teilnehmern das Fahr
geld vergütet. Die Beteiligung ſeitens in der Provinz Sach
ſen anſäſſigen Aerzte insbeſondere der Aerzte, vom Lande
und aus den kleineren Städten war über Erwarten groß.
Etwa über 500 Aerzte nahmen an den Kurſen teil, ſodaß die
einzelnen Kurſe in zwei Abteilungen geteilt werden mußten
Der große Anklang, den die Fortbildungskurſe in den Kreiſen
der Aerzteſchaft der Provinz gefunden haben, beweiſt, daß
die Provinz Sachſen mit der Veranſtaltung der Kurſe einem
fühlbaren Bedürfnis entſprochen hat.

Neues Merkblatt über den Steuerabzug. Für den Steuer
abzug vom Arbeitslohn in Goldmark hat der Reichsfinanz-
miniſter ein Merkblatt herausgegeben. Es enthält ins
beſondere auch die Vorſchriften über die Verwendung der
einbehaltenen Steuerbeträge im Ueberweiſungs- und im
Markenverfahren. Das letztere gilt für Arbeitgeber, die
zu Beginn eines Kalenderjahres nicht mehr als drei Arbeit-
nehmer in einem dauernden Dienſtverhältnis beſchäftigen.
Der Begriff des Arbeitslohns iſt dahin erweitert, daß dazu
auch die privaten Dienſtaufwandsentſchädigungen gehören,
z. B. Reiſeſpeſen, Entſchädigungen für ein Berufsgefährt
oder Arbeitszimmer, Fahrtkoſten, Werkzeugvergütungen, Aus
löſungen, Entfernungszulaggen uſw. Die vierteljährlichen
Ueberweiſungsblätter, Nachweiſungen und Zuſammenſtellun-
gen über den Steuerabzug fallen weg. Arbeitslohn, ein-
malige Einnahme und Zahltag iſt fortlaufend aufzuzeichnen.
Vom vollen Akkordlohn ſind 4 Prozent einzubehalten.

Buchführungsunterricht für Landwiftstöchter. Am 15. Ja.
1924 beginnt ein Lehrgang für Landwirtstöchter, welche
ihrem Vater bei der Erledigung der ſchriftlichen Arbeiten
und der Buchführung helfen wollen. Derſelbe dauert ſechs
Wochen und findet im Landw. Jnſtitut, Hörſaal 2, ſtatt.
Unterrichtet wird in Buchführung, Geſchäftsaufſatz, Lohnab-
zugsverfahren, Verſicherungsweſen, landw. Warenkunde und
Verwaltungslehre (Kreis und Gemeinde). Auch kann an
Uebungen auf der Schreibmaſchine teilgenommen werden.
Dieſer Kurſus ſei den Haustöchtern aufs wärmſte empfohlen.
6 Wochen in der Winterszeit kann ſicher manche heraus-
ſchlagen. Sie wird die Aufwendung an Zeit und Geld
nicht bereuen, wenn ſie ſpäter dann als „Vaters rechte
Hand“ alles Gelernte verwertet.

Erfaſſung der Jnflationsgewinne. Bekanntlich trifft die
falſche Diskontierungspolitik der Reichsbank, die noch bis
in den Spätherbſt des vorigen Jahres hinein ihre Kredite
größtenteils in Papiermark gewährte, einen großen Teit
der Schuld an dem Währungselend, in dem wir uns befinden.
Während durch die Jnflationswirtſchalt des Reiches Milli
onen von Rentnern und kleien Sparern ihr ſauer ver
dientes Vermögen reſtlos verloren, ſind infolge dieſer Poli
tik der Reichsbank den über gute Beziehungen zur Reichs
bank verfügenden Kreiſen außerordentlich hohe Gewinne
zugefloſſen. Wie hoch dieſe waren, dafür bieten die Be
rechnungen von Dr. Gumbel im „Berliner Tageblatt“ von 8.

i Danach hätte eine Kunde derReichsbank, der am 15. 11. 18 bei der Reichsbank einen
Wechſel über 1000 Goldmark, auf drei Monate lautend,
diskontiert erhielt und dieſes Verfahren bis zum 15. 11-
23 alle drei Monate fortſetzte, infolge der Geldentwertung,
da er den Wechſel über den Gegenwert von 1000 Gold
mark ja nur immer in Papiermark zurückzuzahlen brauchte
nach Abzug aller Unkoſten im Laufe der 5 Jahre mindeſtens
6400 Goldmark vom Reich bezw. der Reichsbank geſchenkt
bekommen. Sache der Geſetzgebung müßte es ſein, dieſen
müheloſen und einfach nachweisbaren Gewinn, an dem in
erſter Linie alle großen und größeſten Spekulanten beteiligt
ſein dürften, wieder wegzuſteuern.

Die Beherbergungsſteuer iſt ein Teil des Entgelts, der
der Umſatzſteuer unterliegt. Dieſen Grundſatz hat der Reichs
finanzhof in einem Urteil beſtätigt, das jetzt den Steuer
behörden mitgeteilt wird. Die Steuerverordnung einer Stadt
bezeichnet den Gaſt als Steuerſchuldner. Der Vermieter
wird zur Einziehung und Abführung der Steuerveträgeverpflichtet. Dies kann nach der Anſicht des Finanzhofes
nur den Sinn haben, daß der Vermieter in erſter Linie
für die Steuer haftet. Durch dieſe Haftung wird der Ver
mieter Steuerſchuldner im techniſchen Sinne. Die Haftung
wird auch noch durch die ortspolizeilichen Vorſchriften zurUeberwachung und der Steuer begründet:. Ser



einem

teuer-
nanza4

ins
J der

im
die

rbeit-
tigen.
dazu
ören,
fährt
Auslichen

Ilun-
ein

hnen.

Ja.
velche
eiten
ſechs
ſtatt.
znab

und
t anrden.
hlen.
raus-
Geld
echte

bloße Wortlaut der Steuervrdnung, der den Gaſt als Steuer
ſchuldner bezeichnet, vermag aber materiell vechtliche Be

deutung nicht zu erzeugen. Einer ſolchen Faſſung könne
nur die Abſicht zugrunde liegen, den Steuerträ auf
den de Abgabe abgewälzt werden kann, als Steuerſchuldnerhinzuſtellen. Dieſer Verſuch iſt als mißlungen anzuſehen.

Merſeburger Fllmſchau,

Die Kammer- Lichtſpiele haben unter Aufwendung großerKoſten einen Großfilm zur Aufführung erworben: W
Teppichknüpferin von Bagdad“. Der Film führtuns in die Stadt Bagdad, wo ein reicher engliſcher gbnſet
ſich in eine hübſche Hrientalin verliebt und ſie nach Be
ſtehen mancherlei Gefahren und Abenteuer als ſein Weib
mit nach England nimmt. errliche Aufnahmen aus dem
Orient und eine glänzende rſtellung zeichnen den Film
aus, welchem auch hier, wie in allen Großſtädten ein
durchſchlagender Erfolg beſchieden ſein wird. Ein herr
un Zweitfilm vervollſtändigt dieſes ſehenswerte Pro

Im Union-Theater läuft bis Donnerstag der 7aktige Mo
numentalfilm „Verbotene Früchte“. Für Humor und

ſorgt wieder der unwiderſtehliche dicke Fatty in der
roteske „Fatty bei der Heilsarmee“.
Mücheln, 12. Januar. Die deutſchnationale

Volkspartei veranſtaltete unter reger Beteiligung aus
allen Gegenden des Kreiſes Querfurt einen Ztägigen poli
tiſchen Lehrgang, dem ſich abends ſehr ſtark beſuchte öffent
liche Verſammlungen angliederten. Namhafte Politiker waren
für den Kurſus gewonnen worden, ſo Oberſtleutnant a. D.
Düſterberg, Bergwerksdirektor Leopold, Oberregierungsratt
a D. Dr. von Dryander, Prof. Moſt, Nicolaus Schäfer:
Dr. Schiele war leider im letzten Augenblick verhindect.
Lebhafte Ausſprache ſchloſſen ſich an die Vorträge im
Lehrgang und in den Verſammlungen an, ſodaß alle Teil-
nehmer viel aus der reichen Erfahrung der Führer mitt
mahmen. Die Veranſtaltung trug ſehr zur Stärkung des

nationalen bei. xx-—Jwwäà—tAus Provinz und Reich
Halle, 12. Januar. Deutſcher Abend.) Am 10.

d. M. veranſtaltete die Bruderſchaft Halle des Jungdeutſchen
Ordens im großen Saale des Stadtſchützenhauſes einen
Deutſchen Abend. Der Saal war ſchon vor Beginn ſo

überfüllt, daß viele Gäſte, die keinen Platz mehr finden
konnten, leider wieder umkehren mußten. Nach einem kerni
gen Marſch wurden unter den Klängen des Präſentier-
marſches die Fahnen der erſchienenen nationalen Ver
bände und die 28 Ordensbanner der Bruderſchaften, die
Vertreter entſandt hatten, eingebracht. Der Großmeiſter
Reichl, Halle, nahm nach der Begrüßung die Ehrung der
für Deutſchland gefallenen Brüder vor. Nach einem ge
meinſamen Lied: „Gott mit uns, Jungdeutſcher Orden“ be-
ſtieg der Kanzler des Ordens, Br. Bormemann, Kaſſel,
ſtürmiſch begrüßt das Rednerpult. Er ſprach von dem
Erbübel des deutſchen Volkes, der Zerſplitterung, griff einige
Punkte aus der Geſchichte heraus, die dieſe Schwäche, die
wir im Gegenſatz zu anderen Nationen haben, bewieſen,
und dann ging er über auf das Wollen undWirken des Jungdeutſchen Ordens. Eine Kampfgemeinſchgft
on deutſchen Brüdern ſei er, die in tätiger Arbeit ein neues
Deutſchland aufhauen wollen. Eine Kampfgemeinſchaft, die
die deutſche Uneinigkeit beſiegt durch den Kampf gegen
Standesdünkel und Ueberhebung auf der einen Und
gegen den Klaſſenkampf auf der anderen Seite. Er ſprach
vom Sehnen der Deutſchen nach einem geſunden Volksſtaat
mit ſozialer Zufriedenheit. Dieſes Sehnen hat ſich Luft
geſchafft vom Bauernkrieg an über die Burſchenſchaftsbe-
wegung hin bis zum Hitlerunternehmen im vorigen Jahr.
Der Jungdeutſche Orden iſt ein nationaler Verband der
immer ſeine ganze Kraft einſetzt für das deutſche Vaterland
4Kuhrkampf!), ein völkiſcher Verband, der den Kampf für
ein reines Deutſchtum in ruhiger Beſonnenheit und nicht
mit Geſchrei und unüberlegten aten führt, ein chriſtlicher
Werband, der edles Chriſtentum im Volk befeſtigen will,
vhne jemanden in ſeiner Konfeſſion zu behellige. Er kam
vuf die Angriffe, die von Zentrumsblättern gegen den
Lrden geführt werden, zu ſprechen und führte als Gegen
deweis die Meinung unſerer kath. Ordensbrüder an. Viele
Volksgenoſſen erkennen jetzt, daß der Orden auch eine Tat
gemeinſchaft gegen die Verelendung unſeres Volkslebens iſt.
J Kaſſel allein hat der Orden 9 Volksküchen eingerichtet.
Die Erwerbsloſen von Kaſſel haben mit der Ordensleitung
eine Notgemeinſchaft gebildet, die den Beweis für die er-
Ftrebte Volksgemeinſchaft erbringt. Jubelnder Beifall, der
nicht enden wollte, dankte dem Ordenskanzler für ſeine
Worte. Jm zweiten Teil des Abends, der durch Muſik und
Gedichtvorträge ausgefüllt wurde, ſprach Br. Komtur Arnold,
Merſeburg. Er unterſtrich die Ausführungen von Br. Borne
mann und gelobte im Namen aller Ordensbrüder weitere
Jungdeutſche Arbeit. Mit dem Geſang desOrdensliedes: Ueber
unſern Häuptern wohnt wurde der Abend geſchloſſen. Allen,
die an ihm teilnahmen, wird er unvergeßlich bleiben. Den
Brüdern gab er neuen Alnſporn, den Gäſten hat er ge
eigt, was das Wort „Jungdeutſch“ heißt. Auch in hre-
iger Gegend nimmt der Jungdeutſche Orden den Kampf
egen die beſtehende Not unſerer Armen auf. Jn Querfurt
t die dortige Bruderſchaft eine Geuſenküche (Volksküche)

eingerichtet, die täglich, mit Ausnahme des Sonntags, etwa
1100 Bedürftige durch warmes Eſſen ſpeiſt. Jn Dürrenberg
beſteht ebenfalls eine Geuſenküche, die in gleicher Weiſe
der Not ſteuert. Die Bruderſchaft Lützen hat Nahrungs-
mittel geſammelt, die an die Geuſen verteilt werden. So
wurden am 14. Dezember v. J. an 60 Bedürftige je ein
Brot verteilt und wie wir hören, hat ſich dieſe Hilfss
tätigkeit durch Spenden noch weiter ausbauen laſſen. Ein
Unterſchied in Stand und Rang, Partei und Konfeſſion
wird nicht gemacht, die Bedürftigkeit allein entſcheidet.

Halle, 11. Januar. Ein neuer „Klaſſenkampf'-
Erſatz.) Wie oft iſt der „Klaſſenkampf“ ſchon verboten wor-
den und hat doch ſtets einen Erſatz gefunden! Einmal hieß
er „Roter Kurter“, dann wieder „Tribüne“. Das letzte
unbefriſtete Verbot des Halleſchen r r r r ließ
„„Das Wort“ erſtehen, das eine für Sowjetgeſchmack ziemlich
gemäßigte Politik vertrat, obwohl als Herausgeber der Verlags Leiter des „Klaſſenkamp-
fes genannt war. Vom Montag ab erſcheint
nun ein neuer e r s Er betitelt ſich „Die
Republik“, unabhängigwepublikaniſches Organ für die werk-
tätige Bevölkerung in Stadt und Land. Als Herausgeber
zeichnet der bekannte unabhängige Stadtverordnete Karl
Kürbs, der damit in aller Deutlichkeit ſeine politiſche Uebec
einſtimmung mit der radikalen Linken bekundet. Der Ver-
lag dieſes neuen Blattes, das wahrſcheinlich den Tod des
„Wortes“ zur Folge haben wird und im übrigen vorſichtigen
Beziehern als „mit Genehmiggung des Polizeipräſidenten“
angekündigt wird, befindet ſich in der Produktivgenoſſenſchaft,
Lerchenfeldſtraße. Daß ausgerechnet Kürbs und Genoſſen

e t Feſt faſt wie tragiſche2 an; er un rſte r wäre etwa der Na„Die Rätediktatur“ geweſen. m
ipzig, 12. Januar. (Gefaßter SchwerverHrecher.) Der Raubanfall n i mere v. J. auf

der Staatsſtraße Blumroda Löbſtädt in Flur Hartmanns

Letzte Depeſchen
Der Pollur 4200000000000,

BVerlin, 13. Januar. (Eigener Drahtbericht Amthöch
notierte der Dollar 4 189 500 000--4 210 500 000 bei
10 Prozent Zuteilung.
London 17955 000-18 045 000 000 000.
Paris 189 525--190 475 000 000.
Schweiz 742 140--745 860 000 000.
Amſterdam 1596 060-1 604 000 000 000.
Kopenhagen 738 150--741 850 000 000.
Stockholm 1 124 183-1 129 817 000 000.
Prag 125 186-125 814 000 000.
Wien 60 598--60 902 000 000.
Rom 192019-192 981 000 000.
Das Ergebnis der ſüchſiſchen liemeindewagßlen,

Dresden, 14. Januar. (Eigener Drahtbericht.) Das Er
ebnis der geſtrigen Gemeindewahlen in Sachſen ſtelltfich immer mehr auf eine ſchwere Niederlage des So

zialismus heraus. Jn faſt allen ſächſiſchen Gemeinden
wurde die bisherige ſozialdemokratiſchkommuniſtiſche Mehr
heit in den Stadtverordneten Verſammlungen, wenn nicht
beſeitigt, ſo doch ſtark eingeſchränkt. Jn Dresden hat
die V. S P. D. etwa ein Drittel ihres Beſtandes an
Mandaten eingebüßt, deren Verluſt durch kommuniſtiſche
Gewinne bei weitem nicht ausgeglichen wird.

Franzöſiſche „Entdedungs fahrten
in das beſehte engliſche lebiek,

London, 14. Januar. Der Kölner Sonderberichterſtatter
der „Times“ ſchreibt, der wirkliche Zweck der von Tirard
nach Koblenz entſandten Miſſion von franzöſiſchen Offi
ieren zur Unterſuchung der Verhältniſſe im britiſch beſerten Gebiet ſei, wie man annehme, die Entdeckung von

deutſchen oder engliſche deutſchen Geſellſchaften in Köln.

zur Reiſe Cüves' in cie Pfulz,
London, 14. Januar. Dem Berichterſtatter der „Times“

in München zufolge hat die franzöſiſche Geſandtſchaft in
München die Dienſte eines franzöſiſchen Offiziers zur
Begleitung des Generalkonſuls Clives angeboten, was je
doch abgelehnt worden iſt. Nach Verlaſſen der Pfalz
gedenkt Clives nach Kobleciz zu reiſen und ſich mit
Lord Kilmarnock zu beraten.

der Buchhandlungsgehilfe Rudolf Grabs zum
Opfer fiel, fand durch Gendarmeriebeamte der Amtshaupt-
mannſchaft Borna bei Leipzig ſeine Aufklärung. Als Täter
kommen zwei 27 bzw. 21 Jahre alte, in Breunsdorf bis jetzt

dorf, dem

geweſene Keſſelklopfer namens Paul Ränker und Georg
Stry in Frage. Dieſe befanden ſich am fraglichen Tage
auf dem Wege von Borna über Lobſtädt nach Kieritzſch.
Sie hatten den Ar gefallenen Grabs Auskunft über den
Weg nach Blumroda gegeben. In Grabs erblickten ſie einen
Beamten des Braunkohlenwerkes „Belohnung“ und vermu
teten Lohngelder bei ihm. Sie kamen deshalb überein, an
ihm einen Raubanfall zu verüben. Jn der ſogenannten Tal-
mulde zwiſchen Lobſtädt und Blumroda kam das Ver
brechen zur Ausführung, bei dem, wie wir ſeinerzeit be
richteten, Grabs durch Schläge und Stiche mit einem Seiten
gewehr erhebliche Verletzungen erlitt. Nach Verübung der
Tat hatten die Räuber das Weite nach der Karl-Schacht-Kippe
wo ſie ihre Beute teilten. Strn wurde am Montagabend
auf dem Bahnhof Borna verhaftet, während Ränker noch
flüchtig iſt. Der Verhaftete legte bei ſeiner erſten Ver-
nehmung ein volles Geſtändnis ab. Auf ſein Schuldkonto
kommen außer dem erwähnten Raubanfall ein Einbruch
und mehrere Diebſtähle in Borna. Bei dem Verhafteten
wurden ferner noch eine große Anzahl Verbrecherwerkzeuge
vorgefunden. Mit der Verhaftung hat die Gendarmerie
einen guten Fang getan, da er, wie er ſelbſt angab, noch
andere Einbrüche geplant hat.

Leipzig, 11. Jan. (Wahlbetrug und Futter-krippenwirtſchaft.) Der von den Sozialdemokraten ouf-geſtellte Stadtverordnete Böhlert wird, wie man uns mit
mitteilt, auf der Vorſchlagsliſte als Schriftſetzer aufgeführt,
iſt aber ſeit Jahresfriſt als Kanzleiangeſtellter beim Amts-
gericht Leipzig beſchäftigt, wo er damals von ſeinem Partei-
ggenoſſen Neu, dem damaligen Präſidenten des Amtsgerichts,
untergebracht wurde. Von einem Abbau hört man hier nichts,
pbwohl er unverheiratet iſt und viel früher angeſtellt
verheiratete Kanzleibeamte ſchon im Beſitze der Kündigung
ſind.

Berlin 11. Januar. (Die erſte Aſſeſſorin in
Preußen.) Als erſte Referendarin hat Frl. Dr. Mawie
Munk am 7. Januar die große juriſtiſche Staatsprüfung vor
dem Landesprüfungsamt in Berlin mit vollbefriedigendem
Erfolge abgelegt und iſt zur Aſſeſſorin ernannt.

München, 11. Jan. (Das Kabel Berlin-Lerp zig
--Berlin.) Die Arbeiten an der Fernſprechkabelſtrecke
München --Nürnberg-- Leipzig Berlin ſind ſo weit vorge-
ſchritten, daß dieſer Tage bereits Verſuchsgeſpwäche veran-
ſtaltet werden konnten. Die neue unterirdiſche Fernſpwech-
linie wird für weiteſte Kreiſe der Jnteweſſenten von größter
Bedeutung ſein, weil es fortan möglich ſein wird, unab-
ängig von allen Witterungseinflüſſen Verbindungen zuver
äſſig herzuſtellen.
Köln, 11. Januar. (Oberbürger merſter Becker-

Köln fF.) Heute iſt in Köln der frühere Oberbürgermeiſter
Wirklicher Geheimrat Exzellenz Wilhelm von Becker im Altew
von 88 Jahren geſtorben.

m

Fußball auf ſchneegeſänberten Plätzen.
Wir waren zu peſſimiſtiſch in unſerer Vorſchau und ge-

ſtehen das gern ein, denn man kann nur reine Freude daran
haben, daß der geſtrige Sonntag dank der Bemühungen
einzelner Vereine, die ihre Plätze mit großer Sorgfalt
und Mühe vom Schnee ganz befreit hatten, nicht zu einem
ganz verlorenen für die Verbandsſpiele wurde; der Vorteil
wird ſich übrigens auch bei eintretendem Tauwetter zeigen,
die bearbeiteten Spielfelder werden dann bald wieder ſpiel
fähig ſein. V. f. L. hatte ſeinen Platz tadellos hergerichtet;
Sportverein 99, der geſtern ſpielfret war, iſt ebenfalls
mit ſeiner Arbeit auf der Platzanlage rüſtig vorangekommen,
ſo daß über acht Tage auch dort einwandfrei geſpielt werden
kann, wenn nicht ein zu großer Temperaturunterſchied in-
zwiſchen eintreten ſollte.

Ueber das einizge Merſeburger iel im Augarten laſſen
wir unſerem Berichterſtatter das Wort:

V. f. L. Sportverein 98 0:1 (0:1).
Ecken 4:3.

(Eigene Berichterſtattung.)
Bei herrlichem nahm geſtern nachmittag

auf ſeinem Pla der Krautſtraße der einheimiſche V.f. L. von 98- Halle ſeine übliche knappe Niederlage hin.
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des Sportplatzes von den ſi nicht
Se en teemaſſen hatte der V. f. L. ein wirklich ideales

pielfeld geſchaffen, ſo daß ſich auf dem ganz niederen
Pulverſchnee ein flottes, nicht unintereſſantes Treffen ent
wickeln konnte, und die ca. 600 erſchienenen Zuſchauer
nach der „langen“ durch die ſchlechten Bode tniſſe
verurſachten S mit dem Gebotenen zufriedenweſen ſein dürften. Beide e hh traten mit Er
für den linken Läufer an, welchen Poſten bei 98 Heine
mann, bei V. f. L. Heitkamp einnahm; ſie paßten ſich
n Mannſchaft gut ein und ließen den Erſatz nicht er
ennen.

Ein unentſchiedenes Reſultat des Spieles hätte eher den
Leiſtungen entſprochen. Die Einheimiſchen lagen nach einer
anfänglichen Schwäche etwas mehr im Angriff, doch zeigten
die 98er beſſeres Zuſammenſpiel und hatten auch in Ball-
behandlung ein Plus für ſich. Geſchoſſen wurde von beiden
Stürmerreihen herzlich wenig, doch konnte man ber den
Torhütern, ſo beſonders anläßlich einiger gut abgewehrter
Eckbälle durch ſchönes Fauſten, beachtliches Können feſt
ſtellen. Die Stärke der Mannſchaften waren die Verteidi-
gungen und die beiden Mittelläufer, welch letztere durch
genaues, flaches Zupaſſen auffielen. Von 98 wäre dann
noch der linke Sturmklügel zu erwähnen, der zeitweſſe
den Ball durch entſprechende Kombination nach vorne brachte.
Ueberhaupt pflegte 98 mehr flachere Spielweiſe, während
V. f. L. mehr zu hohem Spiel neigte.

Der Spielverlauf war kurz folgender: V. f. L. ſpielte
an und ſchon hat der 98er-Torwart einen ſcharfen Schu
von Thon I zu halten. Doch nun bringt 98 den Ball
nach vorne; Hottenroth greift ein und verſchuldet hierber
etwas leichtſinnig Eckball. Dieſer, ſchön vors Tor gege-
ben, wird vom ungedeckten Halblinken eingeſchoben (2. Min.

98, angeſpornt durch dieſen Erfolg, iſt die nächſten
20 Minuten im Vorteil, erſt nach dieſer Zeit kommt auch
V. f. L. auf und das Treffen wird ausgeglächen.

Nach Halbzeit beiderſeitige Angriffe: die Stürmer laſſen
mehrmals klare Torchancen aus. Allmählich ſetzt V. f. L.
mehr Druck auf und drückt zeitweiſe auf das 98er Tor. Doch
kein Schuß iſt zu ſehen und das Reſultat ändert ſich daher
nicht mehr bis zum Schlußpfiff des nicht ſchlechten Un
parteiiſchen Lippold (OlympiasHalle).

Weitere Reſultate: Länderwettkampf Deutſchland Oeſter
reich 4:3 (3:0); Leipzig: Viktoria Fortunga 1:0, V. f. B.

Sportfreunde 4:0, Wacker Pfeil 2:0, T. u. B.
Eintracht 3:2, Tapfer Germania 3:0.

Durch die Räumu

Handel und Verkehr
Deviſenmarkt.

Berlin, 12. Januar. Die Lage war heute wieder etwas
leichter Es kam Material an den Markt und der Bedarf
war geringer. Trotzdem erfolgte keine Erhöhung der Zu-
teilung. Abgeſehen von geringen Schwankungen, blieben die
Kurſe dieſelben, auch für Dollarſchätze und Goldanleihe. Er
ſtere konnten für Aufträge über 500 Dollar mit 1 Prozent
zugeteilt werden. Polniſche Noten 35 1——369 000, Oeſter
reicher 59 975 60 275 090.

Effektenmarkt.
VBerlin, 12. Januar. Der Freiverkehr zeigte äußerſt ſtilles

Geſchäft. Es wurden Kurſe genannt, die ſich ungefähr auf
der Baſis des vortägigen Schlußfurſes bewegten S nan
man Disconto mit 21, Darmſtädter Bank mit 15,8 ar
mer Bankverein mit 5,50, Elektriſche Licht und Krirfé
mit 13,50, Apis mik 12 und Petroleum mit 27 Billionen
Prozent. Der Geldmarkt macht auch weiterhin keine Schwe
rigkeiten. Der Satz bewegte ſich wie bisher um

Halliſche Notierungen am 12. 1. 9
(Jn Milliarden Prozent.)

Halleſcher Bankverein 2400bG, Hall. Pfännerſchaft A.G.
32 00066G, Prehlitzer A.G. 600 000G, Rieb. Montanw. A.G.
75 000bG, Werſchen Weißenf. 110 000bG, Ammendorfer Pa-
pier 8000bG, Eröllwitzer Papier 20 000B, Cönnerner Malz-
fabrik 40 00056G, Eilenb. Kattun 30 000bG Eiſenw. Brün-

800bG, do. V. Aner 2700bG, E. Zimmermann Co.
18006G, Glauziger Zucker 36 000G, Halleſche Maſchinen
20 000bB, Halleſche Röhrenw. 2250bG, Heckert 10006bG,
Hildebrandſche Mühlen 9000bG, Moritz Jahr 1400b6G, Gebr.
Jentzſch 25 000bG, Wilh. Kathe, Akt. 42505, Körbisdorfer
Zucker 130 0006G, Kyffhäuſerhütte 1-8500 3500b, Gottfried
Lindner 12 000bB Schraplauer Kalkw. 2750bB, Wegelin
K Hübner 7500bB, Zeitzer Maſchinen 50 000G, Zucke--
raffinerie Halle 31 0006G, Halle-Hettſtedt Eiſenb.-A. 17 000b,
Bruckd. Nietleb. Bergb. 35006.

Jm Freiverkehr notierten Bernbg. Saalm. 2800 Cäſar
Voretz 6500—-6000, Czernowanz. Glas 30006G, Halle Malz

6000G, Hanfimport 32006G, Veſter 900--1000.
Produktenmarkt.

Berlin, 12. Januar. Ruhige aber feſte Haltung, geringes
Geſchäft. Rauhfutter unverändert.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert: Getreide
und Oelſaaten per 1000 Kg. ſonſt per 100 Kg. in Gold
mark: Weizen, märk. 161--163, Roggen, märk. 143 bis
146, pomm. 142—-143, Gerſte, Sommergerſte 165--168,
Hafer, märk 112-118, pomm. 107-111, weſtpr. 106-109,
Mais, Waggon frei Hamburg 171--172, Weizenmehl per
100 Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack feinſte Marken
über Notiz) 24,75--28, Roggenmehl 23--26, Weizenkleie,
frei Berlin 8,20—8,40, Roggenkleie, 7,50--7, 75: Raps 280
Leinſaat 450—460, Viktoria- Erbſen 39--41, kleine Speiſe-
erbſen 20—-24, Futtererbſen 16—17, Peluſchken 14--15,
Ackerbohnen 12 14, Wicken 15--16, Lupinen, blaue 14
bis 16, do. gelbe 15--17, Seradella 16 18, Rapskuchen
11,50 11,75, Leinkuchen 25—-26, Trockenſchnitzel 16—18;
Torfmelaſſe 30/70 7,75--8, Kartoffelflocken 18.
Quer h tkrang 1,70 Goldmark je Pfund für la

ualität: flau.
Leipzig, 12. Januar. Weizen 162170, Roggen 148

bis 155, Sommergerſte 175—-185, Wintergerſte 165--175,
Hafer 128—-135, Mais 210—220, Raps 240-260, Alles

bez. und Brief. tBerliner Schklachtviehmarkt vom 12. Januar.
Auftrieb: 2105 Rinder, 663 Bullen, 443 Ochſen, 999

Kühe und Färſen, 1660 Kälber, 2900 Schafe, 6506 Schweine
13 Ziegen, 1899 Memelſchweine, 79 Ferkel. Verlauf d
Marktes: Bei Rindern langſam, bei Schafen ruhig, b
Schweinen langſam. Bei Rindern bleibt Ueberſtand; ausge
ſuchte Ginder und Kälber über Notiz. Preiſe: Ochſen:
a) 743-45, 35--40, e) 28--32, d) 26, Bullen:40- 42, 34 36, c) 30— 32, Kühe und Färſen: g) und
35—42, c) 28-32, d) 22-26, e) 15-20, Freſſer: 2532
Kälber: 5560, c) 45--50, d) 35--40, e. 6Schafe: a) 42—48, b) 35--40, c) 23--30, Schweine: 6
60, c) 58-—60, d) 55--57, e) 5254, bis 50; Sauen:
5255, Ziegen: 2228.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teilt
rt: A. Rank AnzeS a emekug und Verlag Merſeburger Drug un

Perlageanſtalt Valt, ſämtlich in Merſeburg.

eXx5„ööc5c555553—* c],]Die heutige Nummer umfaßt 4 Seiten.
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Durch Kampf zum Sieg.
Roman von Erich Ebenſtein.

[13] Nachdrnck verboten.
Toſender Beifall folgt dieſen Worten.
„Wahr iſts! Recht hat er! Und der Zeetſch ſoll unſer

Bürgermeiſter ſein! Angeſpielt haſt, Wald-üller!“
So ſchreien ſie von allen Seiten. Am lauteſten der Teich-

wirt. Der Pfarrer iſt zornig aufgeſprungen und will reden.
Aber man läßt ihn nicht zu Wort kommen.

„Hinaus mit 'm Heidrich! Hinaus mit m
johlen alle durcheinander.

Jnſpektor!“

Wie ein Fels im brandenden Meer, blaß, aber ruhig,
ſteht Heidrich da. Erſt als ſich die ſtürmiſchen Wogen des

Aufruhrs etwas zu legen beginnen, tönt ſeine tiefe, klare
Stimme wieder durch den Raum.

„Was der Zeetſch euch da geſagt hat, Friedleitner, geht
gegen Recht und Geſetz. Euer Zutrauen hat mich zum Bür-
germeiſter gewählt und euer Haß kann mich jetzt nit ab
ſetzen. Jch hänge nit an den Amt. Aber an Friedleiten
hänge ich und an Recht und Geſetz, das ich vertreten werde,
auch wenns jetzt gegen euren Willen wär. Die Neuwahl iſt
ungültig

„Oho! Das werden wir ja ſehen. Probiers nur und
folgte rtier uns, Wald-Müller! Wirſt ja ſehen, ob dir einer

olgt!“
Jn Heidrichs Augen beginnt ſich langſam ein Feuer zu

entzünden.
„Das wär

doch
„Nix! Wir wollen dich nit länger!“
„Herr Jnſpektor, wenn die Leute jetzt nicht auf mich

hören wollen morgen werden ſie anders denken, ſo
hoff ich aber inzwiſchen kann viel Unheil geſät werden.
SagtJhr's ihnen, wie es ſteht und was wir ausgemacht
haben heut früh beim Herrn Pfarrer.“

Kaltenhauſers kupfriges Geſicht ſieht fleckig aus und ſein
Blick mißt Heidrich mit ſtechendem Hohn.

„Jhr wendet Euch an den Unrechten, Gabriel Heidrich,
wenn Jhr glaubt, mich gelüſtet es, Euer verlorenes An
fehen in der Gemeinde wieder herzuſtellen. Jch kenne Euch

Krieg im eigenen Haus! Beſinnt euch

jetzt. Und mit ſo einem, wie Jhr ſeid, gehe ich nicht Hand
in Hand.“

„Mit ſo einem wie ich
rich, bis in die Lippen erblaſſend.
Herr Inſpektor

„Daß ich mirs überlegt ſeit heute früh. Wir fürchten die
Friedleitner nicht. Sie ſollen ihren Krieg haben. Und das
juſtament, weil Jhr es verhindern wollt, Wald-Müller!“Einen Augenblick langt ſtarrt Heidrich verſtändnislos in
das haßerfüllte Geſichter des herrſchaftlichen Jnſpektors. Dann
tritt er dicht an ihn heran und bohrt ſeinen Blick im
die flimmernden Augen des anderen.

„Und warum das? Jetzt erſt recht verlange ich, daß Jhr
mir Rede ſteht!“

Kaltenhaufer zuckt die Achſeln.
es alle hören in der Stube:

„Warum? Weil ſie recht haben, die Friedleitner, in dem
einen Punkt: ein Lügner ſeid Jhr, ein Verräter und ein

elendiger Lump!“
Jm nächſten Augenblick liegt er auf der Erde und wehrt

ſich fluchend gegen die Fauſt Heidrichs, die ihn zu Boden
geſchleudert hat.

„Nimm das zurück, Verleumder, oder bei Gott, ich laß dich
nit lebendig aus meinen Händen!“

Jn dem häßlichen Gnomengeſicht des alten Zeetſch leuchtet
es triumphierend auf. Kreiſchend ſtieben die Weiber aus
einander, hohnlachend ſehen die Mäner zu.

„Jſt eh recht. Sollen ſich nur totſchlagen,
wir wir ſie beide los,“ grinſt der Lahnbauer.

Aber der Teichwirt iſt anderer Meinung. Jhm wird bang
um ſein Geſchäft. Totſchlagen? Er hätte nichts dagegen
Nur nicht juſt in ſeiner Wirtſchaft.

Alſo gehorcht er ſeiner zeternden Ehefrau und dem außer
ſich geratenen Pfarrherrn und hilft beiden, die erbittert
ringenden Männer zu trennen.

Kaltenhauſer fühlt ſich plötzlich unſanft an die Luft ger
ſetzt. Unter dem höhniſchen Gelächter der Bauern kollert
er bis an den Zaun von des Teichwirts Gemüſegarten, wo
er ſich ächzend aufrichtet und mit einem Fluch davonſchleicht.

Sein Weg führte ihn ſpäter am Bachwirtshaus vorbei.
Jn ſtummer Wut wirft er einen Blick auf die Mauer des-
ſelben und will weiter. Die Falſche. Nie wieder wird ſie
ihn ſehen

bin!“ ſtammelte Heid-
„Was ſoll das heißen,

Dann ſagt er ſo laut, daß

nachher ſind

„Aber da tritt Martinag mit ſüßem Lächeln heraus und
winkt ihn in die Eichenlaube. Das wird er ihr noch nitht
antun, vorüberzugehen!

Unſchlüſſig bleibt der Inſpektor ſtehen, aber er redet ſich
ein, daß er ihr eigentlich voch ſeine Meinung ſagen müſſe,
ehe er ihr Lebewohl für immer ſagt.

Und als er ſpät abends von der Bachwirtin Abſchied
nimmt, da hat ſie gar wohl verſtanden, ihn von der flecken
loſen Reinheit ihres Tugendgewandes zu überzeugen, wäh4
rend ſein Haß auf den Heidrich ins Ungemeſſene ge
wachſen iſt.

Heidrich kommt erſt im Pfarrhof zur Beſinnung, wohin
der Pfarrherr den Willenloſen eilends entführt hat.

„Einen Lumpen hat er mich geheißen! Hin muß er ſein,
wenn er das nit zurücknimmt!“ ſtammelte Gabriel ununtere
brochen und wiſcht ſich das Blut von der Stirn, das aus einer
Wunde rinnt, die er ſich im Fallen an der Oferkante ges
holt hat.

Der Pfarrherr läßt ihn eine Weile reden.
Endlich aber ſagt er ſtreng:
„Hör auf du, weißt du, daß der Zorn eine Todfünde iſt

Ein ſchönes Beiſpiel haſt du ihnen gegeben, das muß ich
dir ſagen! Und warſt bis jetzt mein Stolz in der Gep
meinde.“

Heidrich zuckt zuſammen.
„Zu ſehr haben ſie mich gereizt,“ murmelt er plötzlich

kleinlaut, „und was hab ich ihnen denn getan daß ſie
ſo ind zu mir

Jn ſeiner Stimme zittert der ganze wahnſinnige Schmerz
mit, der ſeine Bruſt zerriß.

Her Pfarrer kraut ſich ratlos hinter den Ohen.
„Eine verflixte Geſchichte. Daß der Heetſch gegen dich

hetzt, weil er ſelber Bürgermeiſter werden will, kann ein
Blinder wahrnehmen. Aber der Kaltenhauſen! Was kann
denn in den gefahren ſein? War doch ganz willig und friede
ſam heut früh! Jetzt auf einmal der Umſchlag. Seid's etwa
ſchon etwa früher überquer gekommen, ihr zwei?“

„Nein“, antwortet Heidrich beklommen. Aber im ſtillen
denkt er an den Streit, den Kaltenhauſer jüngſt mit ihm
wegen der Bachwirtin vom Zaun gebrochen hat. SollteUnd plötzlich ſenkt ſich die Ahnung des wahren Sachver
halts gs ſchwere Laſt auf ſeine Seele.

(Fortſetzung folgt.

Amtliche Anzeigen
Aufgebot.

Es haben das Aufgebot beantragt:
1. die unverehelichte El ſabeth Fritſch in Keuſch-

berg Prozeßbevollmächtigter: Nechtsanwalt Er
lecke in Merſevurg bezüglich des Hypotheken-
briefes vom 2. April 1909 über die im Grundbuch
von Keuſchberg Bd. 9, Bl. 258, Abt. 3, Nr. 3 eingetragene Hypothek von 2000 zweitauſend Mark
1 für die Schweſter Anna Pieper in Fürſten
walde;

2. der Fabrikbeſitzer Artur Kornacker in Merſe
burg Prozeßbevollmächtigter: Rechtsanwalt Er
lecke in Merſeburg bezüglich des Hypotheken-
briefes vom 28 November 1918 über die im Grund-
buche von Merſeburg Bd. 40, Bl. 1617, Abt. 3,
Nr. 2 eingetragene Hypothet von 56 827 ſechs

Achtung?
der Lage sei,

nene
Die Anzeigen der Vereinigung mitteldeutscher Rohzuckerfabriken

Zuckerrüben
sind geeignet, den Anschein zu erwecken, als wenn diese Vereinigung in

eine höhere Verwertung der Zuckerrüben zu gewährleisten
oder günstigere Bedingungen einräumen zu können als die Unterzeichneten.

Letzteres ist nun keineswegs der Falluns bekannt gewordenen Preise und Bedingungen von Zucker-
fabriken der genannten Vereinigung viel ungünstiger
als die der unterzeichneten ZuekerfabrikKen,

Deshalb Landwirte, prüfet reichlich.

Die der Vereinigung der mitteldeutschen Robzuckerfabriken

es sind im Gegenteil die

WS Kanmer- bitten
Brogramw v. Dienstag b. Donnerstag

pie leppichſnüpferin
von Bugdacd,

Gewaltiger MonumentalFilm in 7 Akten
mit der Frauenſchönheit Lotte Fechner.
Dieſer Orient Prunkfilm wird ſich alle
Herzen, auch derer, die nicht Kino Freunde

ſind, erobern.

Hierzu ein entſprechendes Beiprogramm.

Anfang 5 und 7 Uhr.
undfünfzigtauſendachthundertſiebenundzwanzig S
Mark Darlehn fur den Geheimen Regierungsrat nicht angeschlossenen Zuckerfabriken des Halleschen Bezirkes- Heute legte Vorſtelang;

Alfred C. Blancke in Berlin-Dahlem;
3. der Weißgerbermeiſter Karl Gaudig in Merſe-

burg Prozeßbevollmächtigter: Rechtsanwalt Er-
lecke in Merſeburg bezüglich des Hypotheken-inſrruments (Hypothekenbuchauez zug mit Ingroſſua-
tionsvermert und Schuldurtunde) vom 24. Juni

1872 über die im Grundbuch von Merſeburg Bd. 5',
Bl. 2081, Abt. 3, Nr. 1 eingetragene Hypothek von
7800 ſtebentauſendachthundert Mark Darlehn
für die Geſchwiſter Auguſte Anna Dietrich, ſpäter
verw. Schurig in Merſeburg und Thereſe Marie
Dietrich, ſpäter verw. Schäfer in Merſeburg

Die Jnhaber der Urkunden werden aufgefordert

e
Mit Bezug auf die obige Anzeige sind wir bereit, eine höhere Verwertungder Kaufrüben zu garantieren als sie von den Fabriken der Vereinigung
mitteldeutscher Rohzuckertabriken allgemein in Aussicht gestellt worden sind.

Wir bitten um kurze Mitteilung, wer unter dieser Bedingung Rüben für uns anzu-
bauen gewillt ist. Wir stehen dann mit weiteren Unterlagen gern zur Verfügung.

Die Zuckerfabriken Zeitz und Samburo Ttun

Boxerkönig Von New-Vork.

v

Werschen Weissentelser

ſpäteſtens in dem auf den

8. Mai 1924, vormittags 10 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht, Abt. 1, Zimmer 19,

Suche auf mein Grund-
ſtück (ſchuldenfrei) R Grudelkolcanberaumten Aufgebotstermine ihre Rechte anzu

melden und die Urkunden vorzulegen, widrigenfalls hupothek

die Kraftloserklärung der Urkunden erfolgen wird. in Höhe von 10-15 (00
r Goldmark gegen gutenJanuar 1924. Zinsfuß. Offerten unter

Das Amtsgericht F. F. 14 an die Exped. d. Bl

u
m

Mein nInwenturMusverſkou
clguert noch heute u, morgen un

und bietet in allen Abteilungen noch äußerst
günstige Kaufgelegenheit. Besonders

tief her abgesetzt sind große Posten

Wollsachen
Strickjacken, Jumpers, Rauschals, Mützen
und Garnituren, Gamaschen, Strümpfe,

Handschuhe.

Merſeburg, den 7.

o m

c

Il

c

Auf alle nicht ermäbigten Waren
10 Prozent 50nder Rubutt

(außer auf Garne).

d t

h

Merſeburg
Enlenmlan, W

Unſerer verehrten Kundſchaft von Merſeburg und Umgegend
zur gefl. Kenntnisnahme, de ß wir unſere ſeit 24 Jahren beſtehende
Eiſenkonſtru tion Kunſt- und Bauſchloſſerei nebſt autogen.
Schweißungen von der

III aechhaben. Wir führen u. a. weiter aus
Gas, Waſſer, Heizungsanlagen einſchl. Jſolierungen
für Kälte- und Wärmeleitungen
Vertrieb ſämt ieber Candmaſchinen
einſchl. deren Reparaturen z
Vertrieb ſämtlicher Berg- und Hüttenerzeugniſſe.

Wir werden beſtiebt ſein, den Wünſchen unſerer Kund-
ſchaft in jeder Beziehung gerecht zu werden.

Albert Schrader-Bölſche
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

G AhZigaretten u. Rauchtabak von ger K. ie
für Händler und Gofwirtel ar rch

Zahnarzt Beyer
Golmſt. reiner goldgelber Tabak per 1000 Stück Gotthard ſtr. 26.
Mk. 20. Rauchtabak Goldgelb, Packungen zu Zur Behandlung bei all100, 250 und 500 g per g. Mk. 6. liefert Kaſſen (nicht e 9 g.
prompt per Nachnahme ZigärettengroßyandlungHerſeburg) zugelaſſen K.

D, (älgſer, Peip;ig,
Neumarkt 12. Telef. 23049.

III

S

und Geräte m
III

7

er ins Ausland will
liedt die Zitsenrif

„Der Au-wanderer“
Probebl. 50 Gidofg. Vor
eins, (nur Keichsweld).Jnſerieren

u Union Tweater I

ſe rhotene Erucht

frisch eingetroffen.

Otto Teichmannp,

m 32.
Dienstag Donnerstag

Beginn: Täglich 5* Uhr,
Letzte Vorſtellung 8 Uhr

Monumentaifiim in 7 Akten
von Jeanie Macpherron.

Hauptdarſteller:
Miſter Mallory, Oelquellenbeſitzer
Miſtreß Mallory deſſen Gattin
Miſter Rogers, ein junger Oelkönig
Mary Waddock. eine Näherin
Steve Vaddock, ihr Mann
Giuſeppe, der Haushofmeiſter.

beider HeilsarmeeFällen
e

Leer-Ostfrbringt Gewinn! Ver'ag B. v e

d
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